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Johannes, der Mann des Gebetes das Gebet; Johannes, der Mahner
Jur Treue: Feinde und Freunde des katholi  en Eheſtandes; Johannes,der Mahner zur Buße Bedeutung, Betätigung und Belohnung der Buße;Johannes, der Märtyrer der Pflicht Pflichtbewußtſein, eifer und treue

Nehmen wir nNnun eine Predigt, Nr 3 näher  1—— m Augenſchein, erkennen
ſiii die Reichhaltigkeit derſelben. Einleitung: St. Johannes QAi der Wüſteneinſamkeit Seine Innerlichkeit. Sein Geiſtesflug. Sein Gehet ema die athoehre vom Gebet

Einwendungen Schmach für Gott, Selbſtentwürdigungdes Menſchen, Beförderung der Weltflucht; Erhabenheit de Gehetes: Gebets—⸗
lehre der Heiligen Schrift Gehetsleben der heiligen 1 (Gebetswohltat,Gebetsweihe des Lebens und der Natur) Gehetsliebe der Heiligen; Einflußim ſozialen Leben das und das Geiſtesleben der Menſchheit Das
und das Genußleben der Geſellſchaft Das Gehet und das Gewerbsleben der
modernen Zeit (Arbeitsgeiſt, Arbeitsluſt und Arbeitsſegen!).In nlicher Weiſe werden die anderen Themate behandelt. en Glanz  2un bildet jedo die Abhandlung üher das Gebhet Polifka zeig ſich dadurchals ein würdiger Sohn des iligen Alphons, des Apoſtel des Gebetes ögedies Büchlein große Verbreitung inden Es ird gewiß beitragen, die großeWeltmacht, da  2 Gebet in ſeiner Bedeutung kennen 3u lernen, wie auchdie anderen, E aftuellen Themate.

Neumarkt (Südtirol) Camill Bröll Cap
33 Der oSsmos. Sein rſprung und ſeine Entwicklung. Von Dr

Konſtantin Gutberlet, Paderborn 1908 öningh. Gr 8⁰ III
und 625 M

Vorliegendes erk ſoll der Abſicht des Verfaſſers ufolge ſich das
n zweiter uflage erſchienene: „Der Men ch, ſein Urſprung und ſeineEntwicklung“ anſ

leßzen und beſonders dem modernen Monismus gegenüberden theiſtiſch⸗chriſtlichen Standpunkt verteidigen.

gegenwärtige Schrift iſt Fum großen Teil QAus früheren Abhandlungenentſtanden, un denen der Verfaſſer „Im Qufe der Jahre jeweilig auftauchendenaturphiloſophiſche Spekulationen und neue Forſchungen un ihrer Beziehung urchriſtlichen Weltauffaſſung dargeſtellt, beurteilt und, enn gut begründet, auchverwendet hat“
In dieſer Zuſammenfaſſung 2  I der Verfaſſer, der ſich auch tieferenaturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe an  2  E. hat, ehr wichtige Zeitfragen und.

behandelt dieſelben un der on bekannten gründlichen Weiſe Die behandeltenHauptfragen ſind Der Urſprung der Welt, der Urſprung des Weltlaufes, die
Bildung des Kosmos, der Tſprung des Lebens, die Differenzierung der Orga⸗nismen, die Pflanzen, das Tier. On weiterem Intereſſe erſcheinen C die
Einzelfragen: Die räumliche Begrenztheit des Weltalls, das Entropiegeſetz, die
Weltbildungstheorien, die Teleologie und Kauſalität, die Beſeeltheit der Materie,die flüſſigen Kriſtalle, der weſentliche Unterſchied wi  en Pflanze und Tier, die
Intelligenz der Ameiſen, der Hund und ſein ſtan U.

In Bezug auf einige Punkte erlau ſich hier der Rezenſent einige Gegen⸗bemerkungen 240 machen. Im dritten apitel 185 ff. ird die „Kant  La paceſche Weltbildungshypotheſe“ auseinandergeſetzt. Dieſer C Theorien FU⸗ſammenfaſſende Ausdruck ſollte unſeres Erachtens, eil nicht en  rechend, ver
mieden werden. Die Weltbildungstheorien von Kant und Laplace mM nichtidentiſch, Wie dies bn von Ebert, OpPpe, und beſonders(„Schöpfungsgeſchichtliche Theorien“, Köln 1  7 hervorgehoben worden iſt89 hält der Verfaſſer eine eflexion der Wärmeſtrahlen den
Grenzen des interſtellaren Aethers für unmöglich, eil hier der glatte Spiegelfehle, an dem die Aetherteilchen anprallen und von dem ſie zurückgeworfenwerden könnten. Dieſe Erklärung mRit der Wellentheorie nicht im Einklange,da den Phyſikern zufolge auch dort ein Rückgang der Wellen möglich iſt un.
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dies auch tatſächlich B. mn ezug auf die Schallwellen bei offenen Röhrenſtattfindet.
D 390 egt der Verfaſſer über die Erhaltung der Tierſeele eine

uUſich dar, die Dir nicht teilen nnen 8 äßt ſich bemerkt hier der Verfaſſer,„nicht ebident die Behauptung widerlegen, daß die einfache Seele der Tiere
Subſtanz, alſo Unſter

ich ſei 37 ſie aber unſterblich, kann ihr für die
gegenwärtigen Schmerzen Erſatz geboten werden enn die EigenſchaftenGottes das Fortleben der Tierſeele verlangen, mu ſie Iun ihrem
Beſtande erhalten braucht deſſen Seele bloß einen anderen Körper
IU verſchaffen.“ Die Tierſeele, glauben wir hier erwidern 3u önnen, iſt zwarſubſtantiell, aAaber NMur eine Teilſubſtanz, die un ihrer Exiſtenz Uunmittelbar un

materiellen Körper abhängig iſt, und ſomit bei der Auflöſung des
Organismus (Tod) natürlicherweiſe nicht fortbeſtehen kann; einen ſolchen echthin materiellen Naturkörper, Wie mMan das ter muß, hat bh auf
irgend nen rſa keinen Anſpruch, noch viel weniger auf ein unſterblichesLeben oder auf eine Erhaltung Die Tierſeele geht Aher ihrer Aur nach
mi Auflöſung des Organismus Grunde Eine andere Frage iſt hier, ob
nicht im künftigen glorreichen Lehen außer den anorganiſchen Körpern
auch noch Organismen, ie unſere anzen un Tiere exiſtieren werden?
Würde dies der Fall ſein, ſo ürfte wohl chwer anzugeben ſein, te dies e·hehen und mit emM glorreichen en un inklang 3u bringen iſt telletwürde s hier genügen, der betreffende Organismus ſo vollkommene Ein
richtungen beſitzt und auch un der eiſe geſchützt iſt, daß EL einerſeits ets ohneAbnützung veiter funktioniert und andererſeits auch keine äußeren Störungenerleidet. Die Organismen wären auf dieſe Weiſe nicht „AUnſterblich“ wie die
Menſchenſeele, die chon threr geiſtigen atur nach Unſterbli iſt, ſondern ſiewürden un auf die Menſchen und die Ausſchmückung der körperlichen
Welt von vollkommener Als die auf unſerer Erde erſchaffen und in ihrerWeiſe erhalten werden Dieſer Fortbeſtand der Organismen ſcheint mit der
endlichen Verherrlichung der Natur, die tr nach den Drten des
Apoſtelfürſten (2 Ctr 3, I0OVOS cCOelos et IIOVAIII terram eXSpectamus)
Unſeres Erachtens im Einklange 3u ſtehen Bekanntlich DaLr auch der heiligeAnſelm der Anſicht, daß die Organismen auch im verklärten Uſtande der elt
fortbeſtehen werden

Der erfaſſer, wie aus dem reichen Inhalte des Lerkes 8 erſehen,bringt allen Forſchungen der Neuzeit großes Intereſſe en und führt auchviele Beobachtungen von großem Intereſſe an; es würde eshalb der Wert
liegender Schrift ehr erhöht worden ſein, QAre ihm en Sachregiſter bei
gefügt worden. Dieſe ausgezeichnete Schrift kann aufs wärmſte beſonders jenenempfohlen werden, we in Bezug auf die wichtigſten naturphiloſophiſchenFragen der Gegenwart eine gründliche Aufklärung u erhalten wünſchen.

E iſt, nnen wir ſchließlich noch emerken, en enu hier wieder en
Werk finden, das von geſunden philoſophiſchen deen durchdrungen iſt
beſonders den 1 vielen eichten ſogenannten naturwiſſenſchaftlichen Werken der
EUzei gegenüber, mit ihren falſchen Vorausſetzungen, den faſt beſtändigenSophismen und unkriti  en olgerun Een

Möge Uuns der Verfaſſer bald mit einem ähnlichen (Cuen Werke erfreuen!
—0  andmann56) Die Zeit und Erſtrechnung der Juden Aunter

Onderer Berückſichtigung der Gauß'ſchen Oſterformel,
einem immerwährenden alender Von Dr Joſef

Bach, Direktor des biſchöfl Gymnaſiums Straßburg Freiburg
Br 1908 Herder. Gyr 4⁰ 4 7 M 3.——

D  e Verfaſſer hat ſchon vor zwei Jahren ſeine „Oſterberechnung u C
Und Neuer Zeit“ (Freiburg 1907, Herder) erſcheinen aſſen und daſelbſt U.
eine eigene Begründung der En Oſterformel des Gregorianiſchen un


